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richtet. So ist das Carmen nur eine Wieclergl\be VOll Mace. 2, 7
in rhetorischem Sinne mit vielen Anslassungen und Ver
änderungen. Oder es könnte eine Versification einer schon vor
liegenden freieren Bearbeitung des Originals sein. Denn bei Vic
torinus stirbt die Mutter vor Freude übel' die Stärke, welche ihre
Söhne bewiesen, wälll'end es Mace. 41 heisst cNovissime autem
post :/ilios et mater consumpta ,was nach dem ganzen Zu
sammenhange ebenfalls nur auf eine Hinrielltung gedeutet werden
kann. Desgleichen ist das Hervortreten del' Mutter VOl' und bei
den Martern der Quelle ganz fremd und könnte wohl auch auf
Benutzung einer abgeleiteten Qllelle hindeuten.

Ebert (S. 120) und Hertz (AnalL ad hist. Hol'. IV 24)
haben mit Recht behauptet, dass deI' Verfasser des Gedichtes
sich an Vergil angelehnt habe. So sind zu vergleichen Carm. 13
(ed, Rivinlls Sanctae reliqniae duum Victorinorum Gotha 1652)
p. 167 tacitumque premit sub oorde dolorem': Aen. I 209; 49
subiectis u1'ere flammis: Aen. II 39; 104 sio ore locuta est: Aen.
1614; 117 f. iuvenis florentiblls annis I Egregius forma: Aen. V[
862; 160 Talibus ag'greditm dictis: Aen. IV 92. Anlehnungen an
Horaz gab Hertz 1. L p. 25; ] 31. tacito mittebat murmure vocem
ist mit Ov. Met. VI 203 zn vergleichen j 237 deus arbitel' orbis
erinnert an Sedu!. C. Pasch. IV 165. - Zwischen 294 uml 295

. ist vielleicht eine Lücke zu constatiren. Denn bei der so grossen
Redseligkeit des Dichters scheinen elie Worte 'Spiritus extinctus
flammis' doch zu schnell über diese Hinrichtung hinwegzueilen.
Yon Wortbildungen dürften 87 labitare und 265 superil'rllS zu
erwähnen sein. Mehrfach verräth sich Neigung zu Wortspielerei:
310 lingua liquescit (Rivin. loquessit). 334 mente timentem. 335
infimus infans. 357 Non maculata maHs. 378 vires dabit ille
viriles. Eine Eigenthümlichkeit des Dichters ist die Wiederho
lung desselben Verbums innerhalb eines Verses: 7 mutal'e fidem,
mutare timorem. 9 Praemia promittit matri, promittit et aurum.
41 pare regi pareque satenes. 128 (Fabricius) sunt haec sunt
apta dolenti. 377 depone metus, depone timorem. Das erinnert
sehr an Dracontius, bei dem diese Wiederholung häufig ist, cf.
Satisfactio 30. 166.240 (66.82). Bei den yon Rivinus 1. L p. 124
und 140 herausgegebenen anderell GedichtCll des Vic
torinns <de lesu Christo deo et homine und C de paseln.. domini
sive de ligno vitae' tritt diese Eigellthiimlichl\llit nicht hervor,
wie ich auch sonst keine Bertlhrungspnlll\te unter den drei Ge
dichten gefunden habe. Ueber die Benutzung Vergil8 in dem
Gediohte <de pascha domini' vgl. Ztschr. f. d. östr. Gymn. 18813
So 410 unter Cypriani C. V.

Oberlössnitz bei Dresden. M. M RuHi us.

Lex dedicationis VOll Mactaris.
(Nachtrag zu Bd. XLIV S. 481 ff.)

Meine Vermuthung, dass die lex dedicationiB von Mact.a.ris,
wie sie uns znlläclJst oU1'011 Cngnt1.tfl AbselJl'ift und AbklablCh lle'
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lrannt geworden war, nicht vollständig sei, hat sich bestätigt.
Als Capitaine Bordier den Stein ans der Tempelmanel' heraus
nahm, fand er auch auf der linken Seite desselben Schriftreste,
die ich nach einem mir von Cagnat mit Bordiers Erlaub
niss zugänglich gemachten Abklatsch mittheile:

'lIEGRETVRI\.J f\

I j"'/EX·1 NVE N TVMCO/ I
/IL ES I R I MD E AlIlVi NI/I

Irl'IACSA \//101
Leider ist des Erhaltenen so dass eine Herstellung auch
nur des Sinnes unmöglich ist. Man versteht Z. 1 [1'edintJegret~w,

2 inventu'm, 3 dea, eben nur genug, um, zumal auel] der Schrift
charakter dafür spricht, es für wahrscheinlich erklären zu dür
fen, dass jene Urkunde auf dieser Seite des Steines sich fort
setzte. Indess die Mittheilung dieses neuen Fundes giebt mir
wenigstens willkommene Gelegenheit zu ein paar meine frühere
Publication betl'effenden Nachträgen und Berichtigungen 1,

Ueber die Grösse eIer Lücken trage ich nach erneuter Prii
fung des Abklatsches Folgendes nach: Z. 2 hinter SIMVLA fehlen
etwa ebensoviel Buchstaben, als die erste Hälfte der Zeile ent
hält. Z.13 zwischen EXTRAL und VMQVAM (das V ist nicht
völlig sicher) sind 7-8 Buchstaben ausgefallen, zwischen DEI
und EO 15, nach EO 16, Z. 4 zwischen AUO und MNIBVS'
11aben 13-15, Z, 6 zwischen CONTINGATV und ISI AB EO SA
14, Z. 7 zwischen SEQV und 0111 13-14 Buchstaben Platz. Das
G vor 0111 l,ann ich nicht tur sicher erklären.

Die Ergänzung Z. 2 [Se~. t: Vict]or i8t nioht sicher, aber
verglichen mit den auch mögliohen vielleicht die am ehesten mög
liche. Nachher ist [Dianae Augustac] zu schreiben: so ergeben
sich für die ergänzte zweite Hälfte der Zeile 33 Buchstaben gegen-
itber den 32 der ersten Hälfte. Z. 3 ioh vor uti emtra
e[am legern nu]mquam me senlio ded[iccbre] ich denn ausser
unter dieser gesetzlichen Bestimmung' oder auch (gegen dieses
Gesetz) - es zu weihen niemals Sinnes bin'. Gegen einen sol
chen bestätigenden oder bekräftigenden Satz mit ut ist wohl nichts
einzuwenden; und für das cxt1<a eam legern vergleiche man zum
Beispiel Caesar belL civ. 3, 85: c.'I;tra quoti(lianam consuetu
clinem longitlS a vallo esse aciem Pompei progt<essam. Weiter
[ttU ne ex] 130 [templo, ubi nunc Bst] , so 8chreibe ich jetzt, denn
das 130 verlangt einen Holehen RelatiVIlatz, Z, 4 eil! eo lOGO,

1 Ich benutze dieselbe Gelegenheit, um dem Leser eine interessante
Belehrung dill ich Herl'll Geheiml'ath Büoheler verdanke,
dessen sichere und Sprachkellntniss und dessen glücklicher
Scharfsinn wieder einmal die Ehre der Steinmetzen gegen ungerechte

hat. In der Thevcstiner Inschrift, die ich mit
der Ze.1; aus publicirte Hh. Mus. XI,IV 485, habe ich mit Un
recht au den Worten, die der Stein Z. 7 bietet, herumoolljioirt. Sie
bedeuten: 'mindestens 20 milie< 1). musste das Ross laufen, das ich be
stiegen hatte', Zn ut t,ili verglei!Jhe (hs ut minimum
o.ler ut mim:mo; vint'b ist viginti,
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in quo nunc est. Ich verschweige nicht, dasE1 die Ergänzung vor
EO um 2-3 Buchstaben länger zu wünschen wäre. Z. 5 ab
alio [quo nisi ab eis o]tnm'bus: quo füge ich zu, um die Lücke
genauer zu füllen; aus demselben Grunde setze ich jetzt Z. 6 statt
des verbum simplex comreetetu,', das, städter als contingatut·, wolü
sehr passend mit diesem verbul1llen wird. - Z. 7 wäre vielleicht
sequ[ndusve] manchem weniger als seq~l[ndove]: natür
lich können wir auch das einsetzen. - Der Sinn ist von Z. 5
ab folgender: <und dass es von Niemand ~\nders als von aUen
denen, welchen (in aller Zulmnft) seine Schmttckung oder Reini
gung 0 bliegen wird, (den aeditui) berührt werde, er (der alit~s)

müsste denn, nämlich behufs Herstellung etwaiger Verletzungen
des Götterbildes, von dem ersten oder (falls dieser nicht erreich
bar ist) von dem zweiten Priester des Apollo sich ErIanbniss zu
dem Geschäft erbeten haben '. Der zusammengesetzte Nebensatz
si quid etc., der logisch in den iibergeordneten Nebensatz nisi
ab eo sacerdote etc. einzuschalten wäre, ist wie so oft, demseJ ben
nachgesetzt worden.

Giessen. JolllJ,llnes Schmidt.

Altes Latein.
(Fc.rtsetzltll1g von Band XLIII S.479.)

XV Wenn man bei Plautus den Vers liest Stich. 745 bene
cutn lauta, tfwsa, oi'm"ltrJ" (ieta est, 'infecta est tamen, die spielende
Häufung gleichartiger Formen sieht, so drängt sich die Frage
auf, ob denn der Dichter es war, welcher mit Absicht dem vollen
Einklang aus dem Wege ging; er brauchte fii.r das zweite Parti
cipium doch bloss die Form zu wählen, welche noch für Varm
bezeugt ist 8at. 169 (tef'ea terta nitet galea. Und warum mitssen
wir im Pseud. 164 'Vlwsa sllarsa, t&rsa stmta, lauta structaquc
omnia ut sint, wo die Hss. terga haben, gerade jene Jj'orm an
nehmen, und nicht ter·ta strata? Die Kaiserzeit kannt.e aus Plau
tus und ähnlichen Texten met·tare, puU(trc als Eigenlleit der alten
Sprache (Quintilian 14, 14), unser Plautus wcist. aber aucb scllOn
pulsare auf (Rud.332). In manchen Bildungen ward die i-Form
durch die Literatur bis auf die klassische Zeit fortgepflanzt (80au
rus sagittis con(ictus) , manclunal zeigt sich wie auch sonst in
grammatischen Dingen eine Art Kreislauf, z. 13. 'raptarc die Alten,
mpsare Redner und Historiker der oäsarischen Epoche, wieder
raptare die Augusteer, wieder ra1Jsare ein GelJius, das Aelteste
ist hier aueh das UebHehe geblieben. Das Volk hielt fest an
den spartore.'J im CircllS, an 'insf~lf'um, wenn es galt, Ungesalzenes
zu bezeichnen, im Gegensatz zu pmcsultum TapIX1'JpOV, während
insulsum die jüngere Form mit der jÜngeren tropischen Bedeutung
Hand in Hand ging. Wenn im Curo. 243 salsura sat bona die
Ueberlieferung schwankt, so mit 8 der Vetlls, aber saltftra EJ,
so darf man dreist behaupten, dass des Dichters Handschrift hier
in den minderwedhigen Abschriften erhalten ist. Wie an dieser
Stelle, so mag öfter erst in unseren Codices 8 an die Stelle VOll

t gerückt sein; man könnte glauben, dass dergleichen beobl\Chtet




